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Les camarades Maridor et Meyer, chef des tirs au
fusil et au pistolet, ont ete choisis pour assister ä la
Conference federate de tir des 28 et 29 aoüt, ä Berne.

La collecte Sprecher von Bernegg a produit fr. 612;
arrondis ä fr. 800.— par la caisse de 1'Association, cette
somme a ete versee ä la caisse centrale de la societe
federate des officiers.

La remise des fusils-mitrailleurs a ete effectuee ä 9
de nos sections suivant les ordres de l'Intendance du
materiel de guerre.

Les camarades Gfeller et Meyer ont ete delegues
officiellement comme representant du comite-central ä

la Journee cantonale bernoise des sous-officiers, du 19

aoüt 1928.
Notre insigne officiel sera dorenavant livre ä un

prix legerement superieur, la fabrication en ayant ete
modifiee pour lui donner une forme permettant d'eviter
les egratignures dont on se plaint avec la forme pointue
de l'ancien modele.

Les debats ont dure de 18 h. ä 23 h. 30, le samedi et
de 7 h. 30 ä 11 h. 30, le dimanche. Apres la visite d'un
grand pressoir ä cidre modele de Schaffhouse, les mem-
bres du C. C. se trouverent reunis l'apres-midi avec
certains camarades schaffhousois pour passer quelques
instants agreables jusqu'au moment oü les trains du soir
ramenerent chacun dans son foyer. M.

Aux drapeaux de Fribourg.
La force aveugle des choses a brutalement fini

votre noble carriere!
L'incendie ravageur ne vous a pas respectes. Dans

l'arsenal de Fribourg, vous attendiez qu'on vienne vous
chercher pour flotter ä nouveau dans l'air libre de nos
monts, et voilä qu'un soir la flamme vous a atteints.

Chers drapeaux rouges ä croix blanche qu'un peu-
ple fidele cravata de noir et de blanc, chers drapeaux,
quels beaux souvenirs vous evoquez pour tous!

C.'est la vieille banniere des grenadiers de 1814 qui
s'£n 'ällerenf ä Geneve porter aux Confederes du Le-
man la grande nouvelle de leur entree dans l'alliance
des Cantons; en 1914, lors des fetes inoubliables du
Centenaire, ce drapeau venerable s'en retourna flotter
au pied du coteau merveilleux de Cologny, ä ce Port
Noir que nos ancetres connurent en un jour lumineux!
Ce sont les drapeaux des bataillons de la Sarine et de
la Singine, elite ou landwehr, qui conduisirent si sou-
vent nos amis de Fribourg aux grandes manoeuvres de
l'avant-guerre; ce sont les emblemes surtout de la
mobilisation, temoins de la grave epreuve imposee ä la Suisse
par la volonte des Puissances. Ne semble-t-il pas que
c'etait hier seulement, cette marche forcee du bataillon
14, ä travers les riants coheaux du Jura, des les premieres

heures de la levee en Masse?... Face ä la guerre,
fierement tranquilles, parce que sans peur et sans re-
proche, nos drapeaux de Fribourg flotterent durant qua-
tre ans- Symbole de notre patrie bien-aimee. Et en 1918,
quand la paix fut signee, ils furent requs triomphalement
en rentrant au foyer!... Mais les jours sombres de la
greve generate arriverent; et une fois de plus nos chers
drapeaux reunirent autour d'eux la fidelite et le devoir!

En songeant ä nos drapeaux qui ne sont plus, on
evoque les belles figures de nos anciens chefs et de nos
camarades disparus! On revoit en esprit les villages
traversees, les forets qui nous abriterent contre l'orage,
la montagne d'oü se declancha une attaque simulee...
On pense, quand on est dejä vieux, aux moments de sa

jeunesse et aux visages aimes qui ne sont plus... Avec
nos drapeaux, c'est toute notre vie qui se dresse devant
nous! C'est la patrie aimee, c'est le vallon frais et la
ferme des vieux parents; pour l'exile, le drapeau, c'est
l'äme meme du pays!... Chers amis de Fribourg, vos
drapeaux ont brüte avec votre arsenal! Nous savons
que vos officiers, vos sous-officiers, tous vos soldats ont
pleure en verite sur les Lampes noircies que le feu ne
respecta point!

Mais demain de nouveaux emblemes s'eleveront
vers le ciel clair de votre beau pays! Des mains pieuses
broderont de fils d'or la soie rouge comme votre sang
et vous vous serrez autour d'eux comme des freres!

Malgre les ricanements de ceux qui ne comprennent
pas la grandeur de l'idee de la Patrie, vous acclamez
vos bannieres et vous leur jurerez fidelite!

Vive Fribourg, vive la Suisse! D.

R lllSinm/FMP. »ICoursmiütairöF7^ \M
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Kirche und Jungwehr.
Das Alter für den Beitritt zur Jungwehr ist vom 18.

auf das 16. Altersjahr herabgesetzt worden.
Wir begrüssen diese Verordnung. Wir sehen in ihr

einen Akt der Gerechtigkeit gegenüber dem bewaffneten

Vorunterricht, da zum turnerischen Vorunterricht
schon lange 16jährige Jünglinge zugelassen werden.
Kann unsere Jungmannschaft schon mit 16 Jahren dem
militärischen Vorunterricht beitreten, so macht sie nicht
irgendwo anders mit und geht so der Jungwehr nicht
verloren, denn es gibt heute unzählige Vereinigungen,
welche sich Mühe geben, die Leute schon im frühesten
Alter für sich zu gewinnen.

Wir lesen nun in den Tageszeitungen, dass evangelische

Kirchenbehörden und Vereinigungen gegen diese
Herabsetzung des Beitrittsalters Einspruch erhoben hätten.

Begründet wurde dieser damit, dass dann die jungen

Leute der Kirche entfremdet würden.
Wir wollen uns hier ernstlich mit dieser Einwendung

auseinandersetzen. Wir übersehen dabei, dass wir
Grund genug hätten, sie einfach unbeachtet zu lassen,
weil sie vielleicht in gleiche Richtung tendiert, wie der
Antimilitarismus, den wir nicht selten von den Kanzeln
reformierter Kirchen zu hören bekommen.*)

Die Jungwehrübungen finden am Samstagnachmittag
und am Sonntagmorgen statt. Dort, wo Samstagsund

Sonntagskurse parallel gehen, wählt der junge
Mann, der am Sonntag die Kirche besuchen will, die
Samstagsklasse. Die Möglichkeit zum Besuch der
Kirche wird also nur dort bedroht, wo die Uebungen
ausschliesslich am Sonntagmorgen stattfinden. Dort
werden die Jungwehrler während der Kursdauer
(gewöhnlich vom Mai bis zum September) ausser an Feiertagen

kaum Gelegenheit zum Kirchenbesuch haben. Deshalb

ist es zu begrüssen, wenn die Uebungen in der
Hauptsache am Samstag und nur ausnahmsweise am
Sonntag abgehalten werden. Und das wird meines Wissens

auch an den Orten, wo man nur eine Klasse hat,
meistens so praktiziert.

*) Vergl. «Schweizer-Soldat», 1926, Nr. 11: Oberst Carl
Frey: «Antimilitarismus auf der Kanzel».
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Sehen wir uns die Sachlage nun einmal vom
praktischen Standpunkt aus an. Der Kirchenbesuch ist
heutzutage von den jungen Leuten (hauptsächlich evangelischer

Konfession) nicht mehr Mode (wir konstatieren
dies mit Bedauern). Der Sonntagmorgen dient heute
unserer Jugend zum Sporttreiben, Ausziehen mit dem
Rucksack und zum Ausschlafen. Ob das Beitrittsalter
zur Jungwehr auf 18 oder 16 Jahre festgelegt ist, wird
an den Orten, wo die Kurse ausschliesslich Sonntags
stattfinden, während den Monaten der Jungwehrübungen

in den Kirchen nicht bemerkbar sein.
Vergleichen wir die Zahl der Jungwehrler mit der

Zahl der Angehörigen anderer Jugendorganisationen, so
stellen wir fest, dass sie nicht überaus gross ist (wir
bedauern auch das). Demzufolge sollten sich die
Kirchenbehörden zuerst gegen jene Organisationen wenden, die
am Sonntagmorgen weit mehr junge Leute absorbieren,
als dies die Jungwehr vermag.

Aus diesen hier angeführten Gründen bezeichnen
wir die seinerzeitigen Einwendungen des evangelischen
Kirchenbundes als verfehlt.

Wir wollen gewiss nicht die jungen Leute der Kirche
zu entfremden mit helfen, denn wir betrachten Familie
und Religion als Grundlagen der vaterländischen Gesinnung.

Wir glauben, dass die Leitung der Jungwehr gleicher

Ansicht und die Forderungen der Kirche zu
berücksichtigen gewillt ist.

Wir unsererseits machen hier einen Vorschlag.
Man könnte gewiss dort, wo die Jungwehrkurse

ausschliesslich am Sonntagmorgen stattfinden müssen,
hin und wieder in früher Morgenstunde einen
Feldgottesdienst einschalten. Ich behaupte ohne Bedenken, dass
auf diese Weise weit mehr junge Leute mit der Kirche in
Berührung kommen, als wenn das Beitrittsalter für die
Jungwehr auf 18 Jahren bestehen bleibt.

Wir zweifeln nicht daran, dass die leitenden Kreise
der Jungwehr mit diesem Vorschlag einverstanden sind.
Und wo die Anregung zu einer solchen Feier nicht von
der Kursleitung ausgeht, darf sich die Kirche wohl mit
Vorschlägen an jene wenden. Lt. Walter Höhn.

Anmerkung der Zentralleitung der Jungwehr: Wir stellen

fest, dass die Anregung von Herrn Lt. Höhn in der Jung-
wehr bereits verwirklicht ist. Die Zentralleitung fordert von
den Sektionsleitnngen immer wieder dringend, Sonntagsübun-
gen möglichst frühzeitig anzusetzen und so rechtzeitig zu
beendigen, dass ein Kirchenbesuch noch möglich ist. Auch Feld-
gottesdienste werden, namentlich bei Zusammenzügen von
Kreisen und Sektionen, regelmässig eingeschaltet. Wir hoffen

auch, dass der Beschluss des Zürcher Kantonalkomitees
für den bewaffneten Vorunterricht, zu den Kursen nur Jünglinge

zuzulassen, die bereits konfirmiert sind, recht bald überall

Nachahmung finden werde. Der Kirchenrat des Kantons

Zürich hat diesen Beschluss dankbar begrüsst und als
ernstes Streben unserseits, die jungen Leute zur Erfüllung
ihrer religiösen Pflichten anzuhalten, gewertet.

„Peripherie" und Jungwehr.
In der «Zürcher Peripherie», einem seit einigen

Monaten in Zürich sich breit machenden Organ, das seinerzeit

mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln
Abonnenten zu ergattern suchte, äussert sich Herr Karl Sax
in einer Weise über unsere Jungwehr, die nicht
unwidersprochen bleiben darf. Herr Sax regt sich über unser
hübsches Plakat und über die Unterschrift auf demselben
«Das Komitee» auf und stellt dann, um zu zeigen, wie

schlecht er als Vollblutschweizer über unsere eigenen
Institutionen orientiert ist, folgende Fragen: «Aus
welchen Leuten setzt sich dieses Komitee zusammen? Handelt

es sieh um ein staatliches oder um ein privates
Unternehmen? Im einen wie im andern Fall ist man
begierig, die Namen der Komiteemitglieder kennen zu
lernen. Wer die Jugend unterrichten will, muss ohne Maske
vor ihr erscheinen. Gegen welchen Feind soll es gehen?
Gegen wen soll zur Sammlung getrommelt und in der
Handhabung der todbringenden Waffe geübt werden?
Gegen einen Feind von aussen? Oder gegen eigene
Landsleute, die man als Feinde des Staates mit
Waffengewalt dereinst unterdrücken zu müssen glaubt? In
welchen Beziehungen stehen derartige Anfeuerungspla-
kate zum Völkerbund, dem auch wir angehören?» Im
Anschluss an diese Fragen gefällt sich Herr Sax darin,
die von unseren Antimilitaristen schon so oft aufgestellten

Behauptungen und Phrasen zu reproduzieren, wie
sie im Volk draussen schon allzu sehr bekannt sind, um
noch wirksam zu sein.

Wir können ja, um Herrn Sax den Gefallen zu
erweisen, zum Ueberfluss wieder einmal feststellen, dass
de^ bewaffnete Vorunterricht Jungwehr ein Zweig des
vom Bund unterstützten Vorunterrichtes ist, neu geregelt

durch die «Verordnung über den Vorunterricht» vom
10. Juli 1928. Der Schreiber mag sich also im
Militäramtsblatt hierüber selber erkundigen. Das Komitee, das
die Jungwehr durchführt, ist sowohl bei den Militärbehörden

in Bern und in den Kantonen, wie auch in weitesten

militärischen Kreisen wohlbekannt. Es hat sich
auch noch nie Mühe gegeben, seinen Namen zu
verdecken, aber Herrn Sax zuliebe kann es sein Plakat
nicht auf die Grösse eines Scheunentores ausdehnen, um
die ganze Familiengeschichte darauf zu verewigen. Für
die Jungwehr ist der Zentralvorstand des Schweiz.
Unteroffiziers-Verbandes gegenüber der Abteilung für
Infanterie des Eidg. Militärdepartementes verantwortlich.
Ihm sind kantonale Komitees unterstellt, die die Kurse in
den Kantonen organisieren. Herr Sax mag zu seinem
Verdruss Kenntnis nehmen davon, dass dieses J#hr im
Kanton Zürich rund 1800 und in der ganzen Schweiz
mehrere tausend Jünglinge ausgebildet werden.

Es ist hier nicht der Platz, zu untersuchen, wo
«Geistlosigkeit und Verantwortungslosigkeit, mit der
man die männliche Jugend für einen Kampf zu begeistern

sucht, der zu Tod und Vernichtung führen muss»
grösser ist, dort, wo man die Männer, denen die Natur
Kraft in den Arm gelegt hat zur Verteidigung des Landes,

von ihrer Aufgabe abhalten will, oder dort, wo man
nicht zugeben will, dass gegebenenfalls Kinder misshandelt,

Frauen geschändet und Alte erwürgt werden. Doch
hierüber wollen wir mit Herrn Sax nicht rechten. Er ist
Antimilitarist und als solcher felsenfest überzeugt, dass
die Intelligenz erst dort einsetzt, wo er mit seinem
Anhang arbeitet. Diesen übertriebenen Glauben an sich
selbst wollen wir ihm nicht schmälern.

Toten soll man nichts Nachteiliges nachreden. Das
hätte uns in dem Augenblick, wo die Kunde eintrifft, dass
die «Peripherie» zu ewigen Ruhe eingegangen sei,
eigentlich veranlassen können, zu schweigen. Tränen wird
diesem Presseerzeugnis niemand nachweinen. Es hat
sich in gehässigster Weise redlich Mühe gegeben, sich
seines Namens würdig zu erweisen dadurch, dass es
sich stets an der Peripherie des Vernunftmässigen
bewegte, soweit dies Armee und Landesverteidigung anbetrifft.

Weil aber Herr Sax offenbar daran denkt, im
alten Fahrwasser munter weiterzusegeln durch das Mittel

der in Uster erscheinenden neuesten Errungenschaft
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